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Auch gestern Luftangriffe ans England
Schweres Eisenbahnunglück infolge„Schienenschadens"— Vergebliches Bemühen, der Trümmer Herr zu werden

La«sevrone lvanffG - Rußland lehnt englischen Protest seseu Donautommission ad
DRV. Amsterdam,  4 . Nov. Auch am Montag haben , wie

Sas britische Lustfahrtministerium meldet , deutsche Flugzeuge
sowohl London als auch die Midlands und Ostengland ange-
ziissen.

Wie der englische Nachrichtendienst bekanntgibt , kam es auf
kr Strecke Paddington -Pensanze zu einem folgenschweren Eisen¬
bahnunglück. Ein Expreßzug, der auf dieser Strecke fahrplan-
»Wg verkehrte, sei unterwegs „infolge Schienenschadens" ver-
Mgliickt. Nach den bisher vorliegenden Meldungen seien 24
Personen getötet und 58 verletzt worden.

Bon dem Ausmaß der Zerstörungen , die die deutsche Luft-
mjse in London angerichtet hat , bekommt man eine ungefähre
Vorstellung, wenn man aus einer Schilderung des „Daily
Lketch" erfährt, daß in nur vier Tagen eine einzige lediglich
M Mann umfassende Abteilung der zahlreichen eingesetzten
Pionierverbände rund 82 000 Zentner Mauerwerk und über
MS Zentner Holztriimmer beiseite geschafft hat . Bekanntlich
sind insgesamt Tausende und Abertausende von Soldaten und
Erwerbslosen für diese Ausräumungsarbeiten herangezogen wor¬
den. llebrigens meldet „Daily Sketch", daß es besondere Auf-
rnnwnngsabteilungengebe, die nur aus deutschen Juden zu¬
sammengesetzt seien. Aus Vorsichtsgriinden würden diese Abtei-
lnngen jedoch nicht bei militärische » Objekten eingesetzt. Uns
Mrejsiert an dieser Bemerkung einmal die Tatsache, daß es diese
Aden sertiggebracht haben , sich von gefährlicheren militärischen

, Zeschnstigungen zu drücken und zum anderen , daß die Ausräu-
mnngsarbeiten sich häufig auf militärische Objekte erstrecken,
obwohl diese doch laut Jnformatronsministerium niemals ge¬
troffen werden.

Bombentreffer auf eine Londoner Flugbrücke. — Bomben
auf Nordostenglandund Schottland

Berlin, 4. Nov Wie der amtliche Berichr des britischen Luft-
ichninmifteriums zugeben mutz, war auch das schlechte Wetter
>n der Nacht zum Montag für die deutsche Luftwaffe kein Hin¬
dernis. ihre Angriffe gegen die britische Insel erfolgreich fort-
jchtzen. Der Bericht meldet unter anderem , datz feindliche
Flugzeuge im Nordosten Englands und in Ostschottland Bomben
»bgeworjen hätten , wobei der übliche „geringfügige " Schaden
«"gestanden wird . Am Montagmorgen erfolgte nach dem glei¬
chenBericht ein zweiter Angriff auf Ostschottland. Dabei seien

einer Stadl schwere Bomben niedergegangen , die einige
EebSude zerstört hätten . Ebenfalls am Montagvormittag sind
M einer Meldung des „Associated-Pretz"-Funk feindliche Flug-
We in Ostenglanö eingeflogen . Ein Flugzeug habe über einer
kflldt eine Vombensalve abgeworfen.

Zu den am Sonntag erfolgten Vorstößen deutscher Flugzeuge
Aen London weiß Associated Pretz noch zu berichten, datz eine
Wchine ganz niedrig über die Dächer hinweggeflogen i>l . Das
Keihe Flugzeug erzielte einen Vombenangriss auf eine Flutz-
Me und entkam trotz heftigen Abwehrfeuers . Datz Bomben-
Wr auf derartige kriegswichtige Verkehrsanlagen und Fabri-
Mimmerhin recht häufig Vorkommen, bestätigt eine weitere
Meldung von Associated Pretz, wonach die britische Regierung
nah einem Plan des Arbeitsministers Bovin tausende Inge-
Eure aus nicht kriegswichtigen Betrieben herausziehen und für
unwichtige Zwecke einjetzen will.

Auch der britische Innenminister Herbert Morrison , der im
Mischen Nachrichtendienst über die Folgen der deutschen Luft-
M 'sse und die Gegenmaßnahmen der britischen Regierung
MH, gab gerade kein sehr optimistisches Bild von der Lage,

er an den „alltäglichen und allächtlichcn Regen von Tod.
2 ^ Verderben" erinnerte , der auf die Bevölkerung Eng-

^ herabprassele. Er meinte , das Volk Englands sei „auf
j ^ ^ sußt" und warnt dringend vor dem Defaitismus , mit"En uur dem Feinde in die Hände spielen und zu -mein

Meinen Chaos beitragen würde . Ein Chaos aber bedeute l
W °nds Niederlage.

Zusammenhang ist ein Bericht der Agentur United
ij ° "jE London bemerkenswert , der die Erregung der briti-
iiku» - ^ E .ichkeit über „gefährliche Plünderun¬
gen ^6ibt. Scotland Pard habe besondere mobile Ein-

müssen, um den Plünderern das Handwerk zu
«eit ^ "^ e Zeitungen gehen nach diesem Bericht sogar so
>eii Plünderer , die unter den nach den Luftangrif-
Ae,it->?' - Straßen herumliegenden wertvollen Waren reiche

studen, die Todesstrafe zu fordern.

2er deulsche Wehrmachlsberichl
-Boot versenkt zwei Hilfskreuzer und ein Handelsschiff

' °̂ A °utnant Kretschmer erreichte 2171S8 VRT. " "
der Luftwaffe trotz ungünstigen Weilers

»p sanlagenjin Flammen — Schwerer Bombentreffer
auf 19 V99-BRT .-Dampfer

" l i n. 4. Nov. Das Oberkommando der Wehr»" Swt bekannt:
^ unter Führung von Kapitiinleutnant Kretsch¬

mer  stehende Unterseeboothat die beiden britischen Hilfs¬
kreuzer„Laurentic" von 18 724 VRT. und „Patroclus " von
11314 VRT. sowie das bewaffnete britische Handelsschiff
»-̂ asanare" von 537K BRT . versenkt. Mit diesem Erfolg hat
Kapitänleutnant Kretschmer ein Gesamtversenkungsergeb-
ms von 217 198 BRT . erzielt und somit als zweiter Unter¬
seebootkommandant mehr als 20V vvv VRT. vernichtet.

Nas ungünstige Wetter hat die Luftwaffe nicht gehindert,
ihre Angriffe auf London und andere kriegswichtige Ziele
m England und Schottland, wenn auch in geringerem Aus¬
maße, fortzusetzen. In kühnem Tiefanslug griffen Kampf¬
flugzeuge einen Berschiebebahnhof in Nord-
London  an und trafen Vahngebäude und Verkehrsanla¬
gen. Beim Abflug brachten sie mehrere Flakgeschütze durch
Maschinengewehrfeuer zum Schweigen.

AngrisfeaufbritischeFlugplätze  hatten auch
gestern Erfolg. In Stratishall stehen die Flugplatzanlagen
in Flammen, in Wattisham wurden Hallen und Flugzeuge
zerstört. Weitere Flugplätze «nd kriegswichtige Jndustrie-
ziele, vor allem in Schottland, wurden erfolgreich bom¬bardiert.

Bei Irland  und an der scho t ti  s che n O stkü ste grif¬
fen Kampfflugzeugeeinzelne Schiffe und Geleitzüge an. Ein
Handelsschiff von 19 WO VRT . erhielt einen schweren Tref¬
fer. Bei Kinnaird-Head wurden ein Zerstörer, ein Wc/H-
boot, ein großer Handelsdampfer sowie ein Frachter schwergetroffen.

Britische Flugzeuge unternahmen nur vereinzelte
Einflüge  nach Holland und Norddeutfchland. In Holland
wurden zwei Häuser zerstört, zwei Personen getötet und
zwei verletzt. In Deutschlandfielen nur an drei Stellen
Bomben, die keinerlei Schaden anrichteten.

Der Feind verlor gestern drei Flugzeuge. Zwei deutsche
Flugzeuge werden vermißt.

Die Besatzungen einer Kampfgruppe unter Führung ihres
Kommandanten Hauptmann Storp  zeichneten sich durch
erfolgreich geführte Angriffe gegen britische Flugplätze und
kriegswichtigeZiele iu London aus.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Vormarsch in Griechenland— Luftwaffe bombardierte grie¬
chische Stellungen — Fünf feindliche Flugzeuge im Luft¬

kampf über Saloniki abgeschossen
Rom, 4. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgen¬den Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Epirus -Abschnitt geht die Aktion unserer Verbände jen¬

seits der Stellungen von Kalibaki weiter.
Unsere Luftwaffe hat an den Operationen zn Lande mitgewirkt,

wobei die feindlichen Stellungen in der Umgebung des Corciano
dicht mit Bomben belegt wurden . Ferner wurden die Bombardie¬
rungen von Saloniki , der Zitadelle von Korfu , des Forts Raoa-
rino und des Gebirgszuges nordöstlich von Janina entlang der
Fahrstraße Janina —Kalibaki wiederholt . Eines unserer Flug¬
zeuge ist nicht zuriickaekcbrt.

Die Tanger -Zone
Spanisch-Marokko einverleibt

Unhaltbares System endgültig beseitigt
Madrid , 4. Nov. Amtlich wird mitgeteilt : Das Kontrollkomi-

tee, die gesetzgebende Versammlung «nd das gemischte Informa¬
tionsbüro der Internationalen Zone von Tanger stellen ihre
Funktionen ein. Der Chef des spanische» Besatzungsheeres . Robert
düste , übernimmt als Gouverneur und Delegierter des Hohen
Kommissars von Spanisch-Marokko die Regierungsgeschäfte der
Tangerzone . Die Verordnung tritt vom Tage ihrer Bekanntgabe
in Kraft und hat ihren Grund iu der gegenwärtigen internatio¬
nalen Lage.

Die Madrider Presse stellt in ihren Kommentaren fest, datz die
neue Verordnung der Schlußstein für die bereits durch die Be¬
setzung am 14. Juni d. I . eingeleitete Einverleibung der Tanger¬
zone ist, und datz Tanger nunmehr endgültig aufgehört hat.
international zu sein. Die Zeitung „Jnformationes " sagt, daß
nunmehr ein unhaltbares System aufgelöst worden sei.

Während des Luftkampfes,  der sich, wie im gestrigen
Wehrmachtsbericht gemeldet, über Saloniki  abspielte , wurden
außer dem Flugzeug , das als wahrscheinlich abgeschossen verzeichn
net wurde , weitere fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Eines unserer Wasser - Erkundungs - Flugzeuge
griff ein zweimotoriges feindliches Flugzeug von Typ Blenheim
an , das mehrmals getroffen wurde und mit schweren Schäden an
Bord abdrehen mußte. d

2n Nordafrika  vertrieb eine Kolonne unserer schnellen
Trupps feindliche Panzerwagen . Feindliche Flugzeuge griffen klei¬
nere Verbände bei Eran -Ul-Greid (nordöstlich von Giarabub ) an.
Es wurden zwei Tote und einige Verletzte gezählt.

In Ostasrika  wurden feindliche Angriffe gegen unsere
Kräfte , die das Vergmassiv Sciusceib (Casalla ) besetzt halten,
mit leichten Verlusten auf unserer Seite zurückgeschlagen. Einige
Eefangene blieben in unserer Hand . Im Roten Meer  bom-
chardierte unsere Luftwaffe einen Dampfer , der von einem Kreu-
izer geleitet wurde , sowie die Hafenanlagen derInsel Perim.
Feindliche Flugzeuge bombardierten Assab, wo es drei Tote und
einige Verwundete gab und leichter Sachschaden au Wohnhäu¬
sern entstand.

Während der vergangenen Na'cht versuchten feindliche Flug¬
zeuge Neapel  anzugreifen . Von starkem Sperrfeuer abgehal-
ten , mutzten sie ihre Bomben auf freies Gelände abwerfeu . Lin
,Torei und drei Verwundete werden gemeldet.

Eisenbahnlinie Athen—Saloniki unterbrochen
Starke Behinderung der griechischen Mobilmachung

DNV Rom, 4. Nov. Nach einer Belgrader Meldung der Agen¬
tur Stefani verlautet , daß die Eisenbahnlinie Athen — Salo -
niki  infolge der italienischen Luftangriffe unterbrochen sei.
Diese Unterbrechung der einzigen Verbindungslinie mit der
Außenwelt hemme auch die griechische Mobilmachung , da sie die
einzige Eisenbahnstrecke ist, die das Land vom Süden nach Nor¬den durchzieht.

Dr.Ley über das kommende Sozialwerk
Der Sinn des heutigen Kampfes — „Den Sieg kann uns keiner mehr nehmen!" — Einzelheiten
des großen Gesetzgebungswerkes — Die wichtigsten Aufgaben nach dem Kriege — Des Führers

Kriegs - und Friedensziel : Das Wohlergehen des deutschen Volkes
DNB . Berlin,  4 . Nov. Reichsorganisationsleiter Dr . Robert

Ley sprach am Montag nachmittag auf dem Betrieb ^appell eines
Berliner Werkes der AEG . Er gab einen Ueberblick über die
Einzelheiten de» weitvorausschaucnden , ihrer Verwirklichung
nach dem Kriege entgegensetzenden Pläne des Führers zur Siche¬
rung einer geordneten Zukunft aller schassenden Deutschen. Die
Voraussetzungen dafür erkämpfe sich das deutsche Volk im ge¬
genwärtigen Kriege . Dr . Ley wies ferner darauf hin , datz der
Führer neben der an sich schon gigantischen Aufgabe der Füh¬
rung der deutschen Kriegsoperationcn jede freie Stunde zur ge¬
nauesten lleberprüsung von Plänen benutzt, deren schnellste
Durchführung die aufopfernde Mitarbeit der Front wie der
Heimat anerkenne » und lohnen werde.

Im Vordergruud dabei stehe das Werk einer umfassenden Al¬
tersversorgung aller Schaffenden, das bereits sertiggestellt sei.
Alle werktägigen Schassenden ohne Unterschied, die Arbeiter
wie die Angestellten, Bauern , Beamte und Handwerker , werden
in der Sicherung eines Lebensabends einzig und allein darnach
gewertet , was sie als Staatsbürger snr ihr Volk geleistet haben

und noch zu tun bereit sind.
Im ersten Zusammenhang mit dieser vordringlichsten Tcil-

ausgabe steht die Schaffung eines alle Arbeitsfragen vollauf

neu regelnden sozialen Gesetzgebungswerkes von geradezu revo¬
lutionärem Ausmaß . Aus diesem Gebiet find alle früheren Be¬
mühungen nichts anderes als kümmerliches Flickwerk gewesen.
Das Sozialwerk umfaßt Einzelmassnahmen für die Gesnndheits-
siihrung . Die Gesunderhaltung des schassenden Menschen steht
danach unter dem maßgebenden Gesichtspunkt des Vorbeugens
mit Hilfe laufender Untersuchungen durch Betriebsärzte und
unter Schaffung von Gesundheitsstationen , die auch im Mittel¬
punkt der künftigen Gcmeinschaftshäuser der Partei stehen sollen
Was in dieser Beziehung heute geschaffen sei, stelle nur einen
Beginn dar . Selbstverständlich gehören zu diesem Aufgabenbe¬
reich weiter alle Maßnahmen für gesunde Arbeitsbedingungen
und ähnliches.

Ein anderes großes Werk, dessen erster Entwurf schon fertig-
gestellt sei, sei das Erholungswerk für de» schassenden Deut¬
schen. Hinzu kommen ein umfassendes Freizeit - und Wochencnd-
werk sowie ein Berufserziehungswerk , das die entscheidende»
Fragen der berufliche» Fortbildung nach großzügigsten Gesichts¬
punkten regelt.

Mit zu den revolutionärste « Maßnahme » der entsprechenden
Reichsverordnungen werde eine Reichslohnordnung gehören , die
die nach Gefahr , Schwere, Verantwortung und Leistung zu
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messende Arbeitskraft bewertet. In weitestgehendem Matze solle
nach Kriegsende auch die Freizügigkeit des schassende» Mensche«
in der Bestimmung über sich selbst und seine Arbeitskraft wie¬
derhergestellt werden, wobei allerdings eine Regelung gefunden
werde» müsse, die zugleich auch die nötigen Kräfte für die un¬
übersehbare Fülle der in Zukunft innerhalb und außerhalb des
Reiches zu meisternden Probleme sicherstelle.

Klein - und Kleinstwohnungen, die die Entwicklung der Fa¬
milie nur hemmen, werde« im zukünftige« Wohnungsbaupro¬
gramm keinen Platz mehr haben. Mindestanforderungen für eine
Familie sind unter geordneten Umständen eine grohe Wohnküche,
drei Schlafräume, ein Balkon und eine Duschanlage.

Darüber hinaus wird die Deutsche Arbeitsfront innerhalb
des ersten Jahrzehnts nach Kriegsfchluh für 8)4 Milliard . RM.
zusätzliche Sozialleistungen in Form von Erholungsheimen, Ho¬
tels , Seebädern, einer KdF.-Flotte von Schiffen usw. durchfüh¬
ren. „Jedem Einzelne« von Euch", so schloh Dr. Leg, „soll es
nach dem Willen des Führers nach Abschlnh dieses Krieges in
einem vorbildlich ausgebauten Deutschland besser gehen. Eure
tätige und opferbereite Mitarbeit am Siege soll nicht umsonst
gewesen sein".

Der BetrieLsappell schlotz mit einem begeisterten Bekenntnis
zum Führer, der sich, wie aus den Darlegungen Dr. Leys her¬
vorging, jeder Einzelheit des kommenden beispiellosen Sozial¬
werkes mit väterlicher Sorge zuwendet und dessen oberstes Ziel
es ist, nach siegreichemFrieden das Wohlergehen der deutschen
Nation für alle Zukunft z» sichern.

Russische Ohrfeige für England
UdSSR , lehnt britischen Protest gegen die Donan-

Kommifsion ab
Moskau, 4. Nov. Die „Prawda " veröffentlicht an hervorragen¬

der Stelle eine amtliche Verlautbarung folgenden Wortlautes:

„Am 29. Oktober überreichte der englische Botschafter
in Moskau , Tripps,  dem Volkskommissar des Auswärtigen
Molotow eine Note,  in der die britische Regierung gegen den
Beschluß der Regierung der UdSSR , betreffend die Notwendig¬
keit der Bildung einer neuen (einheitlichen) Donaukommis-
jion  und die Teilnahme von Vertretern der UdSSR , an Ver¬
handlungen mit den Vertretern Deutschlands, Italiens und Ru¬
mäniens in Bukarest protestierte.

Von der Betrachtung ausgehend, daß die Handlungsweise der
Sowjetregierung eine Verletzung der Neutralität darstelle, er¬
klärte die britische Regierung, daß sie keinerlei Abkommen an¬
erkennen könne, durch die bestehende Verträge verletzt werden
könnten, und daß sie sich alle ihre im Zusammenhang mit dieser
Frage stehenden Rechte Vorbehalten müsse.

Am 2. November empfing der stellvertretende Volkskommissar
des Auswärtigen Wyschinski  den englischen Botschafter
Eripps und überreichte ihm im Namen der Sowjetregierung
«i » e Note,  in der die Sowjetregierung erklärt, daß sie sich ge¬
zwungen steht, die Behauptung der englischen Regierung als un¬
richtig zu erklären, wonach die von der Sowjetregiernug an¬
erkannte Notwendigkeit der Bildung einer neuen Donau-Kom¬
mission unter Teilnahme der UdSSR , an den Verhandlungen
in Bukarest eine Verletzung der Neutralität darstelle.

Die Bildung der Donau-Kommisfion unter Teilnahme der
UdSSR , sowie der au öder nahe der Donau gelegenen Staaten
bedeute eine Wiederherstellung der Gerechtigkeit, die durch den
Vertrag von Versailles und andere Verträge verletzt worden sei,
auf deren E^md die UdSSR , aus dem Bestand sowohl der
internationale « als auch der europäischen Donau-Kommissionbe¬
seitigt worden sei, wobei die britische Regierung eine führende
Rolle gespielt habe.

Die Donau-Kommisfion müsse sich natürlicherweiseaus den Ver¬
tretern der Staaten zusammensetzen, die an der Donau liegen
oder eng mit der Donau verknüpft sind und die Donau als Kanal
für den Warenhandel benützen (wie z. B. Italien ). Es sei klar,
baß Großbritannien,  das von der Donau Tausende von
Kilometer» entfernt sei, nicht zu diesen Staaten ge¬
wählt  werden könne. Es sei ferner klar, daß die Frage der
Zusammensetzungder Donau-Kommission nichts mit der Frage
der Neutralität zu tun habe. Angesichts des eben Dargelegten
könne die Sowjetregierung nicht den Protest entgegennehmen, der
in der Note der britischen Regierung vom 29. Oktober eingelegt
worden sei."

Die Präsidentenwahl in USA.
Die Wahlmänner geben de« Ausschlag

Berlin , 4. Nov. Am heutigen Dienstag gehen, wie die ameri¬
kanische Verfassung es vorschreibi. die wahlberechiigten Einwoh¬
ner aller 48 Einzelstaaten der Vereinigten Staaten zur Wahl¬
urne. An diesem Tage wird außer dem Präsidenten auch der
Kongreß neu gewählt und zwar alle 435 Abgeordneten des
Repräsentantenhauses und ein Drittel üer 96 Mitglieder des
Staates.

Das System der indirekten Wahlen bringt es nun mit sich,
daß für die endgültige Wahl des Präsidenten nicht die absolute
Etimmenzahl, sondern die Zahl der Wahlmänner aus -
Ichlaggebend  ist . In jedem Staat sitzt aber die Partei , die
über die absolute Stimmenmehrheit verfügt. Wenn also zum
Beispiel im Staate Neuyork die Demokraten auch nur eine
Stimme mehr erringen als die Republikaner, jo sind hier die
47 demokratischen Wahlmänner gewählt, während die republi¬
kanischen Stimmen untergehen. Die Zahl der Wahlmänner aber
ist in jedem Staat verschieden, während zum Beispiel Neuyork
47 stellt, verfügt etwa Delaware nur über drei.

Infolge dieses Wahlmodus ist es nun möglich, daß sich die
Stimmen der Wahlmänner auf den Kandidaten vereinigen, der
nicht die absolute Zahl aller abgegebenen Stimmen bei der
Wahl erhalten hat. Wie kraß das Mißverhältnis zwischen den
bei der allgemeinen Wahl abgegebenen Stimmen und der Ent¬
scheidung der Wahlmänner sein kann, zeigt zum Beispiel die
erste Wahl Roosevelts im Jahre 1932. Damals erhielt Roosevelt
22,8 Mill . Stimmen, während sein Gegner Hoover 15,8 Milk.
Stimmen auf sich vereinigte. Roosevelt hatte aber 472 Wahl¬
männer für sich, Hoover dagegen nur 59.

Die Wahlmänner nun, die am 5. November in ihrem Staate
gewählt werden, treten am IS. Dezember zusammen, um die
formale endgültige Wahl oorzunehmen. Von ihnen hängt es ab,
ob der neue Präsident Roosevelt oder Willkie heißen wird.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing am Montag eine
Reihe von bildenden Künstlern aus dem Elsaß , die aus
Einladung des Reichspropagandaministeriums eine Reist«.
V-urch Deutschland unternehmen . Die Künstler haben in
Berlin , München und Nürnberg stärkste Eindrücke vom
zeitgenössischen deutschen Kunstschaffen erhalten.

Dienstag , den 5. November igz,

Unterredung mit Außenminister Vonnet
„Ich beabsichtigte Frankreich vor dem Krieg zu bewahren " — „Ohne Übereinstimmung Frankreich

Deutschland kein Frieden in Europa " ^

DNB Lyon, 4. Nov. Die in Lyon erscheinende Zeitung ,,L»
Journal " veröffentlicht folgendes Interview des früberen Armen-
Ministers Bannet:

„Seitdem ich den Quai d'Orsay" verließ", so sagte Bonne»
u. a., „ist es heut« das erste Mal , datz ich aus der Stille , in di»
ich mich zurückgezogen hatte, wieder heraustrete. In der letzter
Zeit habe ich in der ausländischen Presse Kommentare zu
Erklärungen gefunden, die ich gemacht haben soll. Ich wm
erstaunt darüber und ich habe mich gefragt, woher diese stamm-
ten, denn ich habe seit dem 3. September 1939 niemals ei»
Interview gegeben. Ich habe den heißen Wunsch gehabt. Frank
reich vor dem Kriege zu bewahren. Ich glaubte, Frankreich Hab»
nichts zu gewinnen und alles zu riskieren. Ich habe die Mü»
chener Konferenz gewollt und vorbereitet.

Ich habe mit Herrn von Ribbentrop die deutsch-französisch-
Erklärung vom 8. November 1838 unterzeichnet, und ich Hab»
sie auch gewollt. Im Mai 1938 habe ich mich geweigert, di»
Verpflichtungen aus dem französisch-polnischen Militärbündnis
vom 1921 weiter zu belasten. Schließlich habe ich alles
unternommen , um eine U e b er ei n st i m m u ng
zwischen Berlin und Polen herbeizusühre « .
die Frankreich daran hinderte, seiner Bündnispslicht uachzu-
kommen.

Bis zur letzten Minute habe ich geglaubt, daß der Zusam¬
mentritt einer Konferenz,  dem ich zugestimmt hatte,
die Rettung des Friedens ermöglichte. Der Feldzug hat gleich
nach dem Münchener Abkommenbegonnen. Ich war von denen,
die man „die Harten" nennt, als der Haupturheber dieses Ab¬
kommens bezeichnet worden. Man verlangte von mir die Durch¬
führung einer Politik der Beständigkeit und des Widerstandes
gegen alle und gegen alles ohne Rücksicht daraus, wie es um
unsere materiellen Mittel stand".

Weiter erklärte Bonnet: „Ohne eine llebereinstinimung
zwischen Frankreich und Deutschland gibt es keinen Frieden in
Europa und keine Ordnung". Bonnet  erinnerte dann an seine
Warnung vom 26. Januar 1939 vor der Kammer: „Selbst
wenn Frankreich einen neuen Krieg gegen Deutschland führen
wird, so wäre es nach dem Kampf gezwungen, in neue Bezie¬
hungen und Verhandlungen mit dieser Nation einzutreten.
Glaubt ihr etwa, daß diese Beziehungen und diese Verhand¬
lungen nach einem neuen Krieg, der ein Trümmerfeld hinter
sich läßt, angenehmer und einfacher sein werden?"

Bannet wies dann auf die Botschaft des Marschalls
Petain  vor einigen Tage« hin, die die zukünftigen deutsch-
französischen Beziehungen abgezeichnet habe. Die Unterredung
des Führers mit dem französische« Staatschef habe in de» Augen
eines jeden eine ungeheure Bedeutung.

Auf die Frage : „Und Amerika,  Herr Minister?" antwor¬
tete Vonnet  u . a. : „Ich habe oft gesagt, daß die Zeit, die
ich als französischer Botschafter in Washington verbracht habe,
die schönste meines Lebens war und ich denke oft an die freund¬
schaftlichen Gefühle, die ich mir für die Vereinigten Staaten
bewahrt habe. Die treuen Freunde Frankreichs haben mich oft
vor falschen Hoffnungen auf eine militärische Intervention Ame¬
rikas in Europa gewarnt, von der in unserer Presse, in der
ausländischen oder anderswo, so oft mit so viel Leichtsinn und
unverantwortlicher Unvorsichtigkeitgesprochen wurde. An diese
Freunde, die immer klar gesehen und offen gesprochen haben,
denke ich in diesem Augenblick bei Ihrer Frage.

Es ist dennoch früher oft gesagt worden — und zwar von
den höchstgestelltenPersönlichkeiten — daß, wenn der Krieg
ausbricht, Amerika sich sofort auf die Seite Frankreichs und
Englands stellen werde, aber ich habe es niemals geglaubt,
denn ich wußte nur zu gut, datz das amerikanische Volk außer
den Leuten, die durch Parteileidenfchaften oder Ideologien
beeinflußt find, zutiefst de« Frieden wünscht.

Bonnet  ging dann vor allem auf die wirtschaftlichenPro¬
bleme Amerikas ein und erinnerte an die häufigen Klagen
Amerikas, daß zwischen den europäischen Nationen keine Ueber-
einstimmung bestehe, besonders zwischen Frankreich und Deutsch¬
land. Es habe sich beklagt über ihre Rivalitäten , über ihre
Meinungsverschiedenheiten, über ihre Konflikte, die so oft zum
Kriege führten.

Die neue Aufgabe, so schloß Vonnet, werde um so leichter
durchzuführensein, je weniger der Konflitk in der Welt um
sich greift. „Je mehr der Krieg sich ausdehnt, desto härter
wird die Blockade sich für Frankreich auswirken. Je mehr der
Krieg sich ausdehnt, je mehr werden die Völker leiden, je mehr
werden sich die durch Menschenarbeit aufgestapelten Vorräte
verringern und desto schwierigerwird die Lage sich in Zukunft
gestalten.

Die Ausdehnung des Krieges wird die Völker zur Katastrophe

luyre«. Sie könnte die Völker dazu verurteilen, viele Jnz,,
lang in Unordnung und Anarchie zu leben. Deshalb verstehe
nicht, warum man sich bei dem Gedanke» freuen könnte ded
die neuen Völker in eine« solchen Tumult geraten." ' °

Pariser Presse zum Vouriet-Iniemew
Paris , 4. Nov. Die Pariser Zeitungen bringen in größter

Aufmachung eingehende Kommentare zu dem Interview de;
ehemaligen Außenministers Georges Bonnet.

Im „Le nouveau Temps"  schreibt Jean Luchaire, am
Vorabend der amerikanischen Prästdentschaftswahlenzögere du
ehemalige Leiter der französischenDiplomatie nicht, zu ver¬
sichern, daß ohne ein Einvernehmen zwischen Frankreich und
Deutschland es keinen Frieden in Europa geben könne, daß
dieses Einvernehmen jetzt auf dem Wege sei, verwirklicht za
werden und daß infolgedessen die Vereinigten Staaten eigentlich
notwendigerweise die zwischen dem Führer und Marschall Pe¬
tain eingetretene Verständigung begrüßen müßten. Frankreich
empfinde keinerlei Bedürfnis , durch irgendjemanden„befreit
zu werden".

Georges Bonnet hätte weiterhin von dem unheilvollen Ei«
flntz sprechen können, den im Jahre 1838 der amerikanische Bot¬
schafter Vullitt und der polnische Botschafter Lukasiewitsch j,
Paris ausgeübt hätten. Diejenigen amerikanischen Kreise, W
heute noch fortsühren, irgendeine märchenhaftemilitärische lt«.
terstützung der Vereinigten Staaten zugunsten Großbritanniens
in Aussicht zu stellen, seien in besonders schwerer Wch an
jener unheilvollen geistigen Verwirrung schuldig, die Frankeich
zuerst in de« Krieg hineingeführt und es weiterhin über -lle
Grenzen der Vernunft hinaus zu eenem Widerstand getrik'«
habe. Zu viele Sendboten Washingtons hätten mit dem Bee-
lprechen amerikanischer Hilse schon vor dem SeptemberM
zum Widerstand gegen deutsche Ansprüche ausgehetzt. Nach Ans¬
bruch des Konfliktes hätten sie säst jede Woche, und zwar in« ,
für den kommenden Monat, ein amerikanischesEingreijenm
Aussicht gestellt. Ohne solche trügerischen Ermutignngsversnchi
hätten sicherlich zahlreiche französischePolitiker nicht gewagt,
die Friedensbemühungen Vonnets zu bekämpjen und Mi
zweifellos nicht mit dem Ersuchen um einen WasfeiytWanr
gewartet, bis die deutschen Truppen die Loire erreicht hatten,

„Paris Soi  r" führt unter anderem aus. datz das. wter-
view von ganz besonderer Wichtigkeit und Bedeutung sei. Ileb.'i
und rings um Georges Bonner hätten im Scheße der Regierung
selbst und zwar im Einvernehmen mit der englisch-jüdischen
Kliyue, hervorragende Persönlichkeiten das abscheuliche Kom¬
plott geschürt, so unter anderem Daladier, Mandel und hanpi-
jächlich Paul Reynaud, der Mann Londons, der mehr als n-
mal den Kops des Außenministers gefordert habe. An Englän¬
dern seien zu nennen: Eden, Looper, Höre Belisha usw.

Das Blatt gibt dann eine eingehende Analyse der Bemerkun¬
gen Bonneis über Amerika und sagt, man müsse auch hier dar
Tüpfelchen auf das i setzen, was Bo»net unterlassen habe. Me
amerikanischen Kriegshetzer seien gewesen: Roosevelt selbst und
Vullitt , die jiidisch-freimaurerische und die engW-Msche
Bande, Rothschild, Varuch und Morgenthau. kurz die ganze«
israelitische Hochfinanz in Amerika und schließlich auch Cardcll
Hüll, der Vertrauensmann des Präsidenten Roosevelts.

Auch das „Oeuvr  e" erinnert daran, daß der nähere ameri¬
kanische Botschafter Vullitt  die von Vonnet angedeuimn
Ermutigungen zum Krieg in den Pariser Salons und in poli¬
tischen Kreisen betrieben habe, ebenso wie alle diejenigen
Männer, die auf Frankreich eine internationale Kvatrollc
ausgeübt hätten wie Mandel, Höre Belisha, Duff Cooper nnd
die Vertreter der englischen Hochfinanz. Das Blatt betontM
Schluß, daß durch eine Ausweitung des Krieges in keinemM
die Lage Frankreichs verbessert werden könnte.

Im „M atin"  heißt es unter anderem, daß jedes Eingleije«
Amerikas in den europäischen Krieg an der Seite Englands
die Völker nur in Katastrophen hineinführen müsse. Im Eega-
satz zu Bonnet habe Daladier  leider den billigen Versiche¬
rungen gewisser amerikanischer Vertreter ein allzu willige!
Ohr geliehen. Der Verfasser des Artikels erinnert aus eigener
Kenntnis der Dinge daran, daß am 31. August 193S das 5chi°-
sal des Friedens von sofortiger Annahme des italienischen Vor¬
schlages durch Frankreich und Großbritannien abhängig gewesen
sei. Vonnet habe sich um 14 Uhr in die Privatwohnung Dm
diers begeben, damit er für die unbedingte Annahme von Mv
sclinis Note eintrete. Daladier  habe sich mit Bonnet ein¬
verstanden erklärt. Einige Stunden später im MrnisteriatW
er jedoch seine Meinung geändert gehabt, weil er inzwischen«"
dem amerikanischen Botschafter Vullitt und dem polnische» M
schafter Lukasiewitsch bearbeitet worden sei.

Eichenlaub siir KapilSnleutnmll Kretschmer
Berlin . 4. Nov. Der Führer  und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat Kapitänleutnant Kretschmer aus Anlaß der Ver¬
senkung von 209 000 Tonnen feindlichen Handelsschiffsraumes
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen
und folgendes Telegramm an ihn gerichtet: „In dankbarer Wür¬
digung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf für die Zukunft
unseres Volkes verleihe ich Ihnen anläßlich der Versenkungvon
200 000 Tonnen feindlichen Handelsschifssraumes als sechstem
Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes. Adolf Hitler."

England verlor seine Exyorlmarkle
Bitteres Eingeständnis des ..Manchester Guardian"

Gens, 4. Nov. Der „Manchester Guardian" beschäftigt sich in
einem sehr zorgenvollen Artikel mit der Lage der englischen
Ausfuhr, deren Ausdehnung für England infolge der Notwen¬
digkeit, Rohstoffe und Lebensmittel von Uebersee zu beziehen,
lebenswichtig ist. Alle hochfligenden Pläne , die man zu Beginn
des Krieges gehabt habe, und alle Hoffnungen auf eine Gewin¬
nung neuer Märkte seien zunichte geworden. In der ersten Phase
des Krieges war, jo meint das Blatt , genügend Spielraum für
eine Steigerung des Exports vorhanden. Damals aber verhin¬
derte das Durcheinanderarbeitender Behörden eine solche Expan¬
sion des Handels, da die Rohstoffzustellung für den Export zu¬
gunsten des Binnenmarktes und der Rüstungsaufträge abgedros¬
selt wurde.

„Dann kam das Unheil des Frühjahres ", heißt
es dann weiter, „wodurch nahezu ganz Europa
unter deutschen Einfluß  kam . Innerhalb weniger
Monate verloren wir 30 v. H. unserer Exporlmärkte, außerdem
10 v. H., die zur Zeit der Kriegserklärung und durch die Nie¬
derlage Polens verloren gegangen waren."

Die Niederlage in Flandern  habe eine vollkom¬

mene Neuausrüstung der britischen Armee notwendig„
und alle Rohstoffe hätten auf Rüstungsarbeiten kE"
werden müssen. Infolgedessen seien neue Lieferschwierig
im Ausfuhrhandel eingetreten, der einige „sehr kum>»e
Monate" durchgemacht habe. . . .

Noch heute herrschtenz. B. jn der Stahlindusit"
größten Schwierigkeiten bei der Materialversorgung -
kämen die Schwierigkeiten in Uebersee selbst. Me
beispielsweise eine Bezahlung nicht nur seines normal,
dern darüber hinaus seines zusätzlichen Exportes von
erhalten, die nicht zahlen könnten, weil sie ihrer 9" ^" -
für Stapelwaren in Europa beraub: seien. Einer Aus i, ^
des englischen Exportes stünden immer stärker an
und schwieriger zu überwindende Hindernisse entgegen-

Londoner ParlavrentsgMude leer
Genf, 4. Nov. „Daily Herold" beschäftigt sich«' einer

scheu Glosse mit der Tatsache, daß den meisten der .,
werten Unterhausabgeordneten plötzlich die Londons ^
schlecht bekommt, daß sie es vorziehen, sich in landuiy ^
den von ihren Anstrengungen zu erholen, anstat
mentssitzungen im gefährlich gewordenen London « -i ^ -ei

„Ich möchte wissen", schreibt ein Mitarbeiter, ,.w
llnterhausmitglieder steckten, als das Parlament rn ^ i,
zwei oder drei Wochen tagte. Sie waren besnm
Westminster. Die Bänke waren öde und leer. UN ^
dore und Rauchzimmer waren unbewohntes Lan.
datz London in diesen Tagen ein heißer Fleck M"
einige Millionen von uns vermögen es Hoch, m> ^
hier fertig zu werden. Und es würde besser sem > . ' ,
angeht, wenn in dem Augenblick, da Bolksp ^
nächstemal zusammenberufen wird, mehr ^ dr>
sich mit uns hier in London vereinten, um uzre
Regierung auszuüben.
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Brilischer KtMlera-miral verNißt
DNB New dort , 4 . Nov . Einer Meldung der Agentur Associa¬

ted Preß aus London zufolge gab die britische Admiralität be¬

kannt daß der Konteradmiral Mac Kinnon  vermißt werde.

Aus welchem Kriegsschiff der britische Marineoffizier das Kom¬
mando führte , wird bezeichnenderweise verschwiegen.

Ferner hat die britische Admiralität nach der gleichen Quelle

mitqeteilt , daß bei dem italienischen Luftangriff auf den eng¬

lischen Kreuzer „ Liverpool " vor zwei Wochen im Mittclmeer

drei Offiziere und 27 Mann getötet und 33 verwundet worden

seien.

Die britische Admiralität gibt wieder einmal den Verlust von

einigen kleinen Schiffen bekannt . Sie „ bedauert , Mitteilen zu

müssen", daß die V o r p o st e n b o o t e „ Hickory " und „Lord

gnchcap'e" durch feindliche Minen verlorengegangen seien . An¬

scheinend sind die Besatzungen beider Kriegsschiffe ums Leben

gekommen.

Schjffsverluste autzerordenMch hoch
Lord Alexander Hiutz auch gestehen

Berlin 4 . Nov . Der Erste Lord der britischen Admiralität,

Alexander,  bemüht sich in einer Rede an das Empire den
Eindruck zu verwischen , den die Rede des britischen Großadmi¬

rals Lord Chatfield  mit dem offenen Eingeständnis des

»Aigen Versagens der britischen Flotte und der wachsenden un-

vcheuren Schwierigkeiten , mit denen England heute kämpft,
snvorgerusen hat.

Während Lord Chatfield , der Fachmann , der jahrelang die

-Men Aemter in der britischen Marine bekleidet hat , an un¬

leugbaren Tatsachen feststellt , daß Deutschland sich England ge¬

genüber in einer so günstigen Lage befinde , wie es sie strategisch
iüe vorher gehabt habe , behauptet Alexander,  der Parla¬

mentarier , es gebe beruhigende Faktoren bei der Lage und die

Ltraße des Sieges beginne , sich avzuzeichnen . Diese Behauptung

gegründet " er unter anderem mit dem Hinweis darauf , daß
die so laut verkündete Vernichtung des britischen Expeditions-

lmps nicht stattgefunden habe . Im gleichen Stil „berichtet " Ale¬
xander über deri Krieg zur See . Dabei entschlüpft ü -m zwischen

den Zeilen das Geständnis , das ; die deutschen U - Boote
unter den englischen Schiffen bereits gefährlich aufge¬

räumt haben.

Er wolle nicht verheimlichen , so erklärt Alexander , daß die

Mischen Schisssverlnste in letzter Zeit a » tzorord : » 1li,h groß ge¬

wesen seien . Die britischen Schisse seien von dänischen und ita¬

lienischen U -Booten sehr heftig angegriffen werden . Die Inten¬

sivierung der U -Vootskampagne mache sich für England sebr

unanzenehm bemerkbar . Zwar seien die Zerstörer , die man von

Amerika erhalten habe , in dem Kamps gegen die feindlichen
U-Boote sehr hilfreich , aber er wäre den Amerikanern dankbar,

wenn sie noch mehr Zerstörer Großbritannien in nächster Zeit

zur Versügung stellen könnten . ,

Englands Kriegsziel besteht nach den Worten des Ersten
Lords der britischen Admiralität darin , „den Lebensstil zu ver¬

teidigen . den wir für gut befinden . Unser Lebensstil basiert auf

dem Wohlergehen nicht nur unseres eigenen 2chs , sondern auch
aus dem unserer Nachbarn . Dieser Lebensstil basiert aus der

Toleranz , der Güte , dem Verständnis und der Gerechtigkeit " .

Laß diese Aufgabe erheblich schwieriger ist als man es sich in

London vorgestellt bar , scheint selbst der Erste Lord der briti¬

schen Admiralität schon bemerkt zu haben , denn er gesteht : „Wir

lämpsm bis zum Ende , selbst wenn es keinen anderen Grund

gibt, als weil man es mutz.  Wir können nicht mehr zurück,

der aufgenommene Streit ist buchstäblich ein Kampf auf
Leben und  Tod " .

ArMeebrsgade Höre VeUha
Israel der große Verbündete Englands

DRV Mailand , 4 . Nov . „Die jüdische Armee Höre

Bell shas"  schreibt „ Popolo d ' Jtalia " : „Die jüdische Armee,

die als ihren Josnah den übelberüchtigten Höre Belisha habe,

sammle alle Krieger der zwölf Stämme Israels , die geneigt

seien, sich zur Verteidigung des Pfund Sterlings auf den

Schlachtfeldern hinopfern zu lassen . Die Zahl der Krieger

Israels , die sich bereits anwerben ließen , lasse den Ausdruck
einer „Armee " übertrieben erscheinen . Tatsächlich Hütten sie nur

die Zahl einer Brigade  erreicht . Aber von Anthony

Eden  wurde diese Brigade zum Rang einer Armee erhoben»

um her Eitelkeit Israels zu schmeicheln.

Zu dieser Entscheidung Anthony Edens habe auch die Not¬

wendigkeit beigetragen , dem Kommandanten der Brigade eine

entsprechende Zahl von Rangabzeichen aus Lametta zu geben,

da dieser als ehemaliger Kriegsminister des britischen Impe¬

riums offenbar nicht eine an äußeren Abzeichen zu karge Uni¬

form tragen könne . Brigade oder Armee , wie dem auch sei , die

jüdische Einheit sei in den Reihen des britischen Heeres voll¬

kommen an ihrem Platze , denn Israel sei in der Tat der

große Verbündete Englands.

2n keinem Lande , so schreibt „ Popolo d ' Jtalia " , hätten die

Juden eine derart hohe Stellung erreicht wie in Großbritannien.
Disraeli  sei eine Art Daniel der Königin Viktoria gewesen.

Nach der Periode Disraelis breitete sich das jüdische Blut in

den Adern der britischen Aristokratie aus . In den letzten fünfzig

Jahren kletterten die Juden Londons auf der Stufenleiter der

britischen Aristokratie geradezu empor . Nicht allen sei beispiels¬

weise bekannt , daß die Großmutter Anthony Edens

die Jüdin Chaffaletsky war , daß Lord Halifaxder  Schwieger¬
vater eines Rothschild sei , daß der ungestüme Höre Belisha ein

Jude aus Mogador sei , und daß Duff Looper  mit der Fa¬

milie Kahn vom berühmten Bankhaus Kahn und Loeb ver¬
schwägert sei.

^ Eden , Halifax , Höre Belisha , Duff Looper seien vier Namen,
ms in der Geschichte des gegenwärtigen Konfliktes bedeutende

Plätze innehätten . Israel treffe bei der Entfesselung dieses

Krieges eine ungeheure Verantwortung , denn mit ihr werde

me Vernichtung der internationalen jüdischen Organisation ver-

knupft sein . Die antijüdische Orientierung der deutschen , der

nalienischen , der spanischen und der rumänischen Revolution

die schicksalschwere Folge des Krieges , den Israel überall

gegen die nationalen und sozialen Kräfte entfesselt habe , die zur

Befreiung der Staaten aus der erdrückenden britischen Vor¬

machtstellung kämpften.

Aertreibng der Engländer aus Europa und Afrika

schließe in sich die programmatische Vertreibung des jüdischen

lementes aus dem politischen und wirtschaftlichen Leben Euro¬
pas und Afrikas.

Laval
Pierve Laval , als Stellvertreter des Marschalls Petain , zu-

«leich designierter Staatschef und seit der Begegnung des Füh-

lAayoldrmdAmgtbmiA
Wer klagt und zagt trägt Untergangsgesicht ! Wer Leben

wagt , der steigt ins Sonnenlicht ! Georg Stammler.

5 . November : 1494 Hans Sachs geboren . — 1757 Sieg bei

Rotzbach.

Wieder schönes Sannnelevgebuis
Die über das vergangene Wochenende von SA ., NSFK .,

NSKK ., NSKOV . und Kriegerkameradschaft durchgeführte

Straßensammlung für das 2 . Kriegs -WHW . ergab 1062 .55 RM .,

wieder eine schöne Summe , für die Spendern und Sammlern

Dank gebührt.

MviegSverdienstkrenr
Das Kricgsverdienstkreuz II . Klasse mit Schwertern wurde

dem Gefreiten Walter Auer  in Nagold , Turmstraße 26 , ver¬

liehen , Wir gratulieren'

Nie ÄGG « Alvast dnvch Kvende"
führt Ende dieses Monats einen Lehrgang für Feierabeno¬

gestaltung,  sowie Volkstumsarbeit für Sin g - und Spiel-

rers mit dem Marschall auch Minister des Auswärtigen , hätte

ein gewisses Recht , den Franzosen , die den „ neuen Kurs " der

auswärtigen Politik glauben kritisieren zu müssen , entgegenzn-

halten , daß , wenn seine , Lavals , außenpolitische Linie von den

Regierungen , in denen er saß , und von dem Parlament befolgt

worden wäre , die Entwicklung vielleicht anders verlaufen und

Frankreich die Niederlage erspart geblieben wäre . In der außen¬

politischen Konzeption zeigte sich eine Tendenz zur Ver¬

ständigung  mit Deutschland . Als sichtbarsten Beweis dafür

iönnte Laval seinen Besuch in Berlin , mit Vriand , der damals

sein Minister des Auswärtigen war , im September 1931 in

Berlin anführen , schließlich auch seine auf einen krisenvermel-
c enden Ausgleich hinzielende Haltung in der Saarsrage . Für

uns Deutsche freilich besteht nicht der mindeste Anlaß , diese Hal-

n :ng Lavals in der Saarfrage mit einer besonderen Anerken»

nung oder gar mit Dank zu verzeichnen , denn es handelte sich

nlr Deutschland lediglich um die Erfüllung seines Rechtsanspru¬

ches , den irgendwie in Frage zu stellen oder gar zu verneinen
eine weitere Niedertracht gewesen wäre , die das neue national-

»oftalistischs Deutschland selbstverständlich nicht ohne Gegenwehr

eingenommen batte . Aber immer mag zugegeben werden , daß

Lava ! seinen Beitrag zur endgültigen Regelung dieser , wie der

Führer wiederholt ausgesprochen har , letzten deutsch - französischen
Streitfrage geleistet har.

Möglicherweise war Lavals Haltung in der Saarfrage tat¬

sächlich ein Teil einer größeren außenpolitischen , auf ein Ein¬

vernehmen mit Deutschland und mit Italien hmzielenden außen¬

politischen Planung . Und wenn dem so ist . läge darin zugleich

cm erhebliches Matz an Bedenken in die Zweckmäßigkeit der

engen , beinahe sklavischen Bindung an England . Auch wenn

Laval nicht das verhängnisvolle Erbe Barthous , des Einkrei-
sungspolitikers . übernommen und es überhaupt vorher keinen

Barthou gegeben hätte , der Frankreich auf eine Bahn drängte,
die in dem Compisgne von 1940 endete , bleibt es einigermaßen
zweifelhaft , ob Laval es vermocht hätte , Frankreich aus der

Gefolgschaft Englands und aus dem Denken in kollektiver

Sicherheit mittels des Völkerbundes zu befreien . Damals hat

Laval hinsichtlich einer Verständigung mit Deutschland sich jeden¬

falls nicht durchzusctzen verstanden . Laval ist eine vorsichtige

Natur , und so mögen seine Erwägungen nach einem „ Sowohl

— als auch " ausgerichtet gewesen sein , Vas heißt , zu versuchen,

einiges für die Verständigung zu tun , ohne jedoch das Bündnis
mit England und das Eingeschworensein auf das System der

kollektiven Sicherheit zu lassen . Laval hat im Januar 1935 das

Abkommen mit Italien  geschlossen , worin er , wie es

hieß , Rom freie Hand in Ostasrika zusagte . Es ist Grund zu der

Annahme vorhanden , daß Laval die Zugeständnisse an Italien

nur gemacht hat , um eine deutsch -italienische Annäherung zu
Hintertreiben , und somit könnte dies Abkommen als Mittel einer

Politik , Deutschland zu isolieren , aufgesaßt werden . Eine solche

Absicht ist aber fehlgeschlagen . Sie hat übrigens später in dem

Plan , den Laval mit dem damaligen britischen Minister des

Auswärtigen Sir Samuel Haare zur Befriedigung der italie¬
nischen Ansprüche in Ostasrika ausarbeitete , wiederum Ausdruck

gefunden . Ueber diesen seinen Plan stürzte sowohl Laval als

auch Haare . Aber welches schließlich auch die letzten Beweggründe
Lavals gewesen sind , er kann heute für sich in Anspruch neh¬

men , die Verständigung mit Deutschland und mit Italien gesucht

und eine weiße Weste und eine — weiße Krawatte zu haben

(welch letztere er vom Sonntagsanzug der auvergnatischen Koh¬

lenhändler übernommen hat und die , viel ironisiert , fast legendär
geworden ist ) .

So mag Laval geeignet erscheinen , im Einvernehmen mit dem

Marschall Pstain eine Politik durchzusiihren , die er seinerzeit

gewollt , aber nicht hat verwirklichen können . Laval ist geschmei¬

dig , und er ist Realpolitiker , und er wird ans seine Haltung

einen Satz beziehen , den der Marschall Petain neuerdings ans¬

sprach , nämlich , daß die stolzeste und reservierteste Haltung

Gefahr läuft , an Kraft zu verirren , wenn man sich bis zum

Uebemaß versteift . („ Köln . Zeitung " )

Meine mammen aus aller WM
Die Uniform des Reichsmarschalls . Die neue Uniform

des Reichsmarschalls weist zwei verschiedene Kragenspiegel
auf . Der linke zeigt zwei gekreuzte goldgestickte Reichsmar¬
schallstäbe auf Silberbrokat , der rechte einen ebenfalls gold¬
gestickten Reichsadler auf gleicher Silberbrokatunterlage.
Die Farbe des Uniformrockes ist Graublau , ebenso die der
Bluse ; der Umformkragen ist von einer goldenen Schnur
umfaßt . §

Die älteste Schweizerin im 108. Lebensjahre gestorben.
In Aarau starb in ihrem 106. Lebensjahre die älteste.
Schweizerin , Frau Elisabeth Siegrist -Müller . Der Tod Liberi
naschte die Greisin beim Treppensteigen . Sie hatte sich einen
Augenblick auf der Korridortreppe zu ihrer Wohnung his-
gesetzt. Dort wurde sie von ihren Angehörige » sterHsnd
aufgefunden.

Goethe -Medaille für Profeffor Dr . Haller . Der Führer
rt dem einstigen ordentlichen Universttatsprosessor Dr . 2o-
rnnes Haller in Stuttgart aus Anlatz der Vollendung
ines 75. Lebensjahres in Würdigung ferner Verdienste
m die Geschichtswissenschaft die Goethe -Medaille für Kunst
nd Wissenschaft verliehen.

gruppenleiter durch . — Ganz besonders in unserem Gebiet

mutzte die Volkstumsarbeit auf guten Boden fallen , weshalb

heute an alle Interessenten der Volkstumsarbeit die Aufforde¬

rung ergeht , sich umgehend an die Kreisdienststelle Calw zwecks

Teilnahme an einem solchen Lehrgang zu wenden.

Versammlung dev Glpsevlnuun«
Die dieser Tage im Gasthaus zur „ Krone " stattgefundene

Versammlung der Gipserinnung war seitens der Mitglieder

und auch der Gesellen gut besucht . -Obermeister Enderle  er-

öffnete und leitete dieselbe . Den Hauptpunkt der Verhandlun¬

gen bildete die Gemeinschaftsarbeit des Handwerks im Wieder¬

aufbaugebiet . Ein Vertreter der Bezirksstelle und Leiter der

Arbeitsgemeinschaft war erschienen und gab Aufklärung über

alle diesbezüglichen Fragen , speziell über die Notwendigkeit der

Zusammenarbeit zur Lösung der gestellten Aufgaben . Die Aus¬

sprache bewies , daß namentlich bei den Gefolgschaftsmitgliedern
lebhaftes Interesse hierfür besteht . Eine Reihe von ihnen mel¬

dete sich sofort , zumal d,ie sozialen Bedingungen sehr günstig sind
und man sich auch bewußt ist , daß es gilt , den Volksgenossen , die

schon über ein Jahr von Haus und Hof fort sind , die Heimstät¬

ten so^ schnell als möglich instandzusetzen und ihnen die Heimkehr
zu ermöglichen . Nach einem , im Aufträge des Reichsverbandes

vom Vertreter der Bezirksstelle hierzu gesprochenen Schlußwort,

der Behandlung von Jnnungsfragen , die vor allem auch die

kameradschaftliche Zusammenarbeit betrafen , wurden die wei¬

teren Punkte der Tagesordnung , wie Beitrag , Lehrlingsange¬

legenheiten , Eisen - und Holzkontingente , Rundschreiben des

Reichsverbandes und der Handwerkskammer schnell erledigt.

Zum Punkte „ Wünsche und Anträge " meldete sich niemand zu

Wort . Nach dreistündiger Dauer schloß der Obermeister die sehr

anregend verlaufene Versammlung.

Vufeve Landsleute tu Bessarabien
stammten aus Egenhausen , Rohrdorf und Wart

An dem wirtschaftlich und volksbiologisch gleich bemerkens¬

werten Aufschwung in Südrutzland haben auch die Nordschwarz¬

wälder Vessarabienwanderer mitgewirkt , die entweder unmit¬

telbar oder nach einer vorübergehenden Ansiedlung in Mittel¬

polen in die neue Heimat zwischen Pruth und Dnjestr eingerückt

sind . Die Kunde von dieser Auswanderung verdanken wir der

mühevollen Forschungsarbeit des jetzigen Leiters der Forschungs¬

stelle des Rußlanddeutschtums , Dr . Karl Stumpp , dessen Ahnen

im letzten Jahrhundert aus Owen bei Kirchheim und aus Wös¬

singen nach Bessarabien eingewandert sind . Mit einem Stab

sachkundiger Helfer hat er aus Kirchen - und Personalbüchern

der Einwanderungsorte etwa 4000 Personennamen zusammen¬

getragen und damit zum ersten Male „ das nahezu lückenlose

Bild eines geschlossenen Siedlungsgebietes im Osten " entwor¬

fen . In dev Schrift „ Von der Urheimat und Auswanderung der

Deutschen in Bessarabien " , die als Sonderbeilage zum Jahrbuch

„Sippenlunde der Deutschen im Ausland " 1938 erschienen ist,

zeigte er , daß von den mit Ortsangabe verknüpften Familien¬

namen - über 1000 aus Württemberg und annähernd 800 aus

den deutschen Siedlungen in Polen stammen . Erst in weitem

Abstand folgen Preußen mit 329 , Bayern mit 102 und Baden

mit 41 Nennungen . Von 63 Oberämtern Württembergs haben

51 Schwabcnblut nach Bessarabien abgegeben . Am stärksten

beteiligt sind die Oberämter Waiblingen (67 Auswanderer-

namen ) , Urach (60 ) , Reutlingen (57 ) , Nagold (55 ) . Die

Auswanderung betraf also vornehmlich die Gebiete Neckar -Erms,

Neckar -Rems und die Gegend um die obere Nagold ; Oberschwa-

bcn und das württembergische Frankenland sind nur schwach
vertreten.

Im Oberamt Neuenbürg haben sich 13 von 35 Orten an der Aus¬

wanderung nach Bessarabien beteiligt , am stärksten Calmbach

und die zerstreuten Wohnplätze der Gde . Cnztal ( die damals noch

zum Oberamt Nagold zählte ) . Im Vordergrund steht bei die¬

ser Vauernwanderung die Enznagoldplatte (Veinberg,

Schwarzenberg , Erunbach , Salmbach ) . Die gruppenweise An¬

siedlung setzt ohne Zweifel voraus , daß sie auch zusammen aus¬

gezogen sind.
Weit größer erweist sich der heimatliche Auswanderungsver¬

lust im Oberamt Nagold.  Die erste Stelle nehmen ein Egen¬

hausen mit 13 , Rohrdorf mit 6 und Wart mit 4 Nennungen.

Das Oberamt Calw steht zurück ; stärker vertreten ist Derdingen

im Oberamt Maulbraun und Dietlingen im badischen Bezirks¬
amt Pforzheim.

— Eintopfgerichte für de « dritten Opfersonntag . Der Leiter

der Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe
hat angeordnet , daß am Opfersonntag , dem 10 . November , in der

Zeit von 10 bis 17 llhr in allen deutschen Gaststätten nur fol¬

gende Eintopfgerichte angeboten werden dürfen : 1 . Brühkartof¬

feln mit Möhren und Fleischeinlage , 2 . Pichelsteiner Fleisch,
3 , Eemüsegerichte nach Wahl oder vegetarisch.

Vermißt

Calw . Vermißt wird seit Donnerstag der verheiratete Platz¬

meister der Firma Blank und Stoll , Max Bernhardt.  Er

befand sich kurz nach 23 Uhr in Begleitung eines Mannes aus

dem Heimweg von der Bahnhofwirtschaft nach dem „ Krappen " .

Auf ungeklärte Weise ist er verschwunden.

Tödlicher Unfall

Calw . Hermann Hennefarth,  Sohn des verstorbenen We¬

bers Friedrich Hennefarth , der dieser Tage bei seiner Mutter

zu Besuch weilte , besuchte am Samstag abend eine Familie in

der St . Wendelstraße . Beim Nachhauseweg benützte er einen

schmalen und steilen Fußweg . Hierbei muß er bei der herrschen¬

den Dunkelheit ausgerutscht und gestürzt sein . Von einem An¬

wohner wurde er gegen 21 Uhr auf dem Fußweg tot aufgefun¬

den . Nach den polizeilichen Erhebungen ist Hennefarth auf einer

der Stufen gestürzt und durch unglückliche Umstände erstickt.

Der Zweitälteste gestorben

Freudenstadt . Am Samstag wurde der Zweitälteste Freuden¬
städter und zugleich einer der letzten 49er , der unter dem Namen

Grammel Christle überall bekannte Christian Grammel,

der das schöne Alter von 92 Jahren erreicht hatte , zur letzten
Ruhe gebettet.
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Müvttemderg
Zwei diebische Elstern

Stuttgart . Zwei in Stuttgart verheiratete , in auskömmlichen
Nermögensverhältnissen lebende Schwestern verübten gemeinsam
Diebstähle in Stuttgarter Kaufhäusern . In wenigen Wochen stah¬
len sie zwei Damensommerkleider und ein Wollkleid, Lederhand¬
schuhe, Strumpfe , Schals und Besatzartikel. Das Diebesgut ver¬
bargen sie jeweils in einer mitgebrachten großen Lederhandtasche.
Bei ihrem fünften gemeinschaftlichen Diebstahl wurden sie er¬
tappt . Ein Teil der Beute konnte den Eigentümern zurückge¬
geben werden , ein anderer wurde von den Angeklagten nachträg¬
lich durch Barzahlung und Hergabe der erforderlichen Punkte
der Kleiderkarte erworben . Der Strafrichter verurteilte jede
Angeklagte zu .einem Monat Gefängnis.

Gefängnis für Unterschlagung
Stuttgart . Ein 32jähriger verheirateter Mann aus Stuttgart

wurde vom Amtsgericht wegen Unterschlagung zu zwei Monaten
^Gefängnis verurteilt . Der schon viermal wegen Betrugs vorbe-
sstrafte Angeklagte hat von der Verwahrungsstelle eines
^Stuttgarter Freibades versehentlich eine von einem anderen
Badegast hinterlegte goldene Taschenuhr mit Sprungdeckel aus-

,gehändigt erhalten und sie, nachdem er die eingravierte Wid-
Mng „für 25jährige treue Dienstzeit" herausgeschliffen hatte,
für ein Darlehen von 40 RM . verpfändet . Das wertvolle Erin¬
nerungsstück konnte in der Pfandleihanstalt wieder eingelöst und
dem rechtmäßigen Besitzer zurückgegeben werden.

Stuttgart . (Reichsbund für Vogelschutz .) Der steklv.
Vorsitzende des Reichsbundes für Vogelschutz E. V., Hermann
Hähnle , Heidenheim, konnte auf der 41. Jahrestagung , die am
Samstag stattfand , ein Bild von der weitreichenden, wertvollen
Arbeit vermitteln , die auch während des Krieges in allen Tei¬
len Eroßdeutschlands geleistet wurde . Für Nistgelegenheiten,
Fütterungseinrichtungen konnten namhafte Beträge ausgewor¬
fen werden . Auch die vielen Tierschutzgebiete wurden voll durch¬
gehalten , und wo der Mann fehlte, trat da und dort die Frau
an seine Stelle . Viele neue Freunde wurden für den Vogelschutz
gewonnen : in Frankfurt a. M. z. B. betrug der Neuzugang
mehr als 800 im abgelaufenen Geschäftsjahr . Das große öffent¬
liche Interesse kam zum Ausdruck in der Anwesenheit von Ver¬
tretern der Partei , des Staates , von Behörden und Vereinen.
Ministerpräsident Mergenthaler und Oberbürgermeister Dr .Strö-
lin hatten ihre Grüße übermitteln lassen, ebenso die Gründerin
und Ehrnevorfitzende des Bundes , Frau Lina Höhnle, die nun
vor der Vollendung ihres 90. Lebensjahres steht. Die Versamm¬
lung entbot dem Führer einen dankbaren Gruß und gedachte
ehrend der im Krieg Gefallenen sowie der verstorbenen Mit¬
glieder . Der Leiter des Reichsbunds für Vogelschutz, Mini¬
sterialrat Dr . Wendehorst, wurde für weitere drei Jahre als
Vundesvorsitzender bestätigt . Ein Vortrag von Hermann Hähnle
über Versuche im Beobachtungsgcbiet Steckby an der Elbe zeigte
Erfolge bei der Bekämpfung des Kiefernspanners durch Ansied¬
lung des Trauerfliegenfängers . Mit der Vorführung einiger
neuen Farbfilme vom Familienleben der frei lebenden Vögel
und von der Bedeutung der Hecke für das Leben der Tiere und
das Bild der deutschen Landschaft fand die Jahrestagung ihren
Abschluß.

nsg Sechs neue Mütterschu! en.  Erneut hat die Kriegs¬
zeit bewiesen, daß die Arbeit des Mütterdienstes überall als
große Hilfe empfunden wurde . Darum werden auch jetzt schon
die Pläne für neue Mlltterschulen soweit wie möglich vorgetrie¬
ben, die dann zum Teil nach dem Kriege ihrer Bestimmung über¬
geben werden sollen. Der Kreisleiter selbst hat in Oehringen
die Mittel zu einer neuen Müiterschule gefunden. In Ravens¬
burg läßt die Stadtverwaltung einen Raum für die Mütter¬
schulung freimachen und richten. In Göppingen will die Stadt¬
verwaltung ein Haus kaufen, in Heidenheim und Ebingen ist die
Planung zu einer neuen Mütkerschule schon so vorgeschritten,
daß sofort nach Freigabe des Materials begonnen werden kann.
Die Stadtverwaltung in Hall hat ebenfalls ein Haus für die
Mütterschulung gekauft.

Rundfunkspielschar für das besetzte Gebiet.
Auf Grund einer Vereinbarung des OKW . mit der Reichs¬
jugendführung ist die Rundfunkspielschar 2 des Reichssenders
Stuttgart beauftragt , demnächst eine Fahrt in das besetzte Ge¬
biet durchzuführen . In vielen Veranstaltungen soll den deut¬
schen Soldaten der Gruß der Heimat überbracht werden . Seit
Wochen arbeiten 45 Mädel und Jungen Abend für Abend und
können es kaum erwarten , bis endlich der ersehnte Tag der
Abfahrt da ist. Am 7. November um 20 Uhr spielt die Rund¬
funkspielschar in der Hochschule für Musik ihr Programm . Nach
der Veranstaltung marschieren sie auf den Bahnhof , und die
Fahrt in das besetzte Gebiet beginnt.

Arbeitsmaiden fahren ins Protektorat.  Vor
kurzem berichteten wir von der Ankunft der Wiener Arbcits-
maiden in Württemberg . Dieser Tage wurden auf dem Stutt¬
garter Hauptbahnhof 25 Schwabenmädel aus Heilbronn , Lud¬
wigsburg , Eßlingen und Stuttgart verabschiedet. Die Mädel
fuhren in das Protektorat , um in den dortigen Lagern ihre Ar¬
beitsdienstpflicht zu erfüllen.

Friedrichshafe ». (Den Verletzungen erkegen .) Der
52 Jahre alte Georg Mancher, dem dieser Tage bei einem Ver¬
kehrsunglück in der Friedrichstratze beide Füße abgefahren wur¬
den, ist nunmehr seinen Verletzungen erlegen.

Blaubeuren . (Obstdiebstahl mit Lastwagen .) Auf
dem hiesigen Eüterbahnhof verlud ein Krafwagenlenker aus Ulm
Obst aus einem Bahnwagen , der für die Obstverwertung Büh¬
lenhausen bestimmt war , auf sein Fahrzeug . Es wurde fest¬
gestellt, daß sich der Mann das Obst, im ganzen 52 Zentner,
unberechtigt zugeeignet hatte und damit nicht nach Bühlen¬
hausen fuhr , sondern das Obst vier Abnehmern ablieferte . Die
Staatsanwaltschaft hat sich der Sache angenommen.

Mochental, Kr . Ehingen . (Wildschwein erlegt .) Dem
Revierförster Müller von hier gelang es, im sogenannten Wolfs¬
tal einen Keiler im Gewicht von ungefähr zwei Zentnern zu
erlegen . In den v. Stauffenberg 'schen Waldungen konnte Revier-
sörster Kienzl sein drittes Wildschwein mit ca. 2 Zentner erlegen.

Wangen i. A. (Explosion .) In der Küche einer Wohnung
am Waltersbühl explodierte , weil die Ventile nicht in Ord¬
nung waren , ein Fleischdampftopf. Durch die Topfsplitter wurde
eine in der Küche sich aufhalteude ältere Frau schwer am Kopf
verletzt.

Dunningen . Kr . Rottweil . (Tödlich überfahren .) Die
älteste Einwohnerin Dunningens , die 88 Jahre alte Witwe Mina
Weber , wurde , als sie am Mittwoch früh in der Dunkelheit die
Straße überquerte , von einem Omnibus erfaßt und getötet . Die
Hochbetagte erlag alsbald ihren Verletzungen.

Frittingen , Kr . Tuttlingen . (Streichhölzer in Kin¬
derhänden .) Am Montag brannte der Heuschober des Niko¬
laus Seifried ab. Wie die Untersuchung ergab , hatten zwei
Buben im Alter von fünf Jahren zu ihrer Unterhaltung ein
„Feuerle " gemacht, dem dann der ganze Schuppen mit Inhalt
zum Opfer fiel.

Bestrafte Devisenvergehen
Singen . Vor dem Einzelrichter hatte sich ein Singener Ein¬

wohner wegen Devissnvergehens zu verantworten . Er hatte in
der Schweiz ein Frankenguthaben , das er der deutschen Devi¬
senstelle nicht anzeigte . Durch einen fingierten Kaufvertrag
gelangte der Angeklagte unerlaubter Weise in den Besitz von
Sperrmark . Das Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis und
8000 RM . Geldstrafe. 7000 RM . werden eingezogen. Der Ange¬
klagte wurde sofort in Haft genommen, da Flucht- und Verdun¬
kelungsgefahr bestand. — Ein Ehepaar hatte sich des gleichen
Delikts schuldig gemacht. Der Ehemann wurde zu acht Monaten
Gefängnis und 3000 RM . Geldstrafe, die Ehefrau zu vier Mona¬
ten Gefängnis und 1000 RM . Geldstrafe verurteilt . 13 000 RM
werden eingezogen.

Karlsruhe . (Motorradfahrer gegen Lastkraft¬
wagen .) Bei Kleinsteinbach fuhr ein Motorradfahrer in einen
Lastkraftwagen . Mit schweren Kopfverletzungen wurde der Ver¬
unglückte ins Karlsruher Städt . Krankenhaus verbracht.

Engen . (Im Dienste der Heimat .) Dieser Tage wurde
hier das Heimatmuseum wieder eröffnet , das einige Zeit ge¬
schlossen war . Die reichhaltigen Sammlungen bäuerlichen Brauch¬
tums und mittelalterlichen Eewerbefleißes , die alten kirchlichen
Kunstgegenstünde, wie die vor- und frühgeschichtlichen Funde
und nicht zuletzt die Burgenfunoe von Hohenftoffeln und Hohen-
hcwen beanspruchen das größte Interesse jeden Heimatfreundes.

Hllsingen. (Folgenschwerer Sturz vom Fahrrad .)
Aus der abendlichen Heimfahrt von Donaueschingen stürzte der
42 Jahre alte Fritz Vieler vom Rad . Er konnte sich noch selbst
nach Hause begeben und arbeitete auch am anderen Tage noch.
Infolge eintretenden Unwohlseins mußte er aber das Kranken¬
haus aufsuchen, wo man einen Schädelbruch feststellte, dem er
nach einigen Stunden erlag.

Herbolzheim bei Freiburg . (Unbeleuchtetes Fuhr¬
werk .) Auf das unbeleuchtete Fuhrwerk des Landwirts Adolf
Jäger , das aus zwei Wagen bestand, fuhr auf der Landstraße
Ringsheim —Herbolzheim ein Personenkraftwagen auf . Der
Landwirt wurde durch den Zusammenstoß vom Wagen geschleu¬
dert und schwer verletzt, desgleichen der auf dem l. re« Wa¬
gen sitzende Enkel.

Waldfischvach. (Sturz von der Treppe .) Der 50 Jahre
alte Einwohner I . Hensel stürzte nachts in seinem Hause dis
Treppe hinunter und schlug so unglücklich mit dem Kopf auf,
daß der Tod sofort eintrat.
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Villingen . (Den „S chw a r z w ä I d e r" erworben .) Die
von der Firma C. Eörlacher herausgegebene Tageszeitung Der
Schwarzwälder " ist am 1. November käuflich auf des „SchU„„ .
wälder Tagblatt " in Villingen übergegangen . „Der Schwaw
wälder " war die älteste im badischen Schwarzwald erscheinende
Zeitung . Die erste Nummer erschien unter dem Titel „Gemein¬
nütziges Wochenblatt für den Schwarzwald " am 25. Oktober
1839, so daß die Zeitung über hundert Jahre existierte. Begrün¬
der und erster Verleger war der Buchhändler Ferdinand Fz^derer in Villingen.

Waldshnt . (Auf einen parkenden Wagen auf.
gefahren .) Im benachbarten Eurtweiler ereignete sich xs,
schwerer Unglücksfall. Ein Personenwagen streifte beim East.
Haus Bad Bruckhaus in einer unübersichtlichen Kurve eine»
Laherkommenden Lastkraftwagen und fuhr einem vor dem Gast¬
haus parkenden Personenwagen mit Anhänger in die Flanke
Durch den Zusammenstoß wurden zwei spielende Kinder ein-
gcquetscht, wovon das eine, der fünf Jahre alte Knabe des
August Schüler sofort getötet wurde und der achtjährige Sohn
des Einwohners Kunkel einen Schädel- und Oberschenkelbruch
davontrug . Der Fahrer des Personenwagens wurde leicht ver¬
letzt, sein Wagen wurde demoliert und auch der parkende Wage»
wurde beschädigt. *

Kandel und Verkehr
Berliner Börse vom 4. Nov. Die Börse begann wieder in recht

großer Geschäftsstille, die Zurückhaltung hat sich eher noch ver¬
stärkt. Man wartet den Ausgang der amerikanischen Wahlen
und die weitere politische Entwicklung ab. Der Berufshandel
nahm verschiedentlich Mattstellungen vor , so daß es vielfach zu
leichten Abschwächungen kam. nur einzelne Papiere wie Lch
meyer hatten Interesse.

Stuttgarter Börse vom 4. Nov. Die Wochenanfangsbörse kz
bei zurückhaltender Tendenz sehr ruhig und etwas schwächer.

Schweinemärkte : U l m. Zufuhr 130 Milchschweine, Preis je
Stück 22—30 RM . — Crailsheim.  Zufuhr 10 Läufer, SA
Milchschweine. Preise für Läufer 60—100, für Milchschweine 4ü
bis 58 RM . Handel lebhaft . — Nördlingen.  Zufuhr 840
Saugschweine, 31 Läufer . Preise für Saugschweine 30—45, für
Läufer 90—120 RM . das Paar . Handel schleppend. — Güg¬
lingen.  Zufuhr 238 Milchschweine, 17 Läufer . Preise für Milch-
schweine 38—47, für Läufer 80—150 RM . — Balingen.  Zu¬
fuhr 141 Milchschweine. Preise 20—29 NM . das Stück. Handel
langsam : ein Rest blieb unverkauft . — Oehrigen.  Preise
für Milchschweine 40—62 RM . das Paar.

Jlshofener Schweinemarkt - Zufuhr : 480 Milchschweine. Preise:
40—60 RM . je Paar

Künzelsauer Schweinemarkt . Zufuhr : 262 Milchschweine. Preise
36—64 RM . je Paar.

Kapitalerhöhung bei Daimler -Benz genehmigt . In der unter
dem Porsitz von Staatsrat Dr . von Stauß , Deutsche Bank Ber¬
lin , abgehaltenen ao. HV. Daimler -Benz AG., Stuttgart -Unter-
türkheim , war ein Kapital von 23131700 RM . Stammaktien
und 216 000 RM . Vorzugsaktien vertreten . Die HV. beschloß, das
Stammaktienkapital von 38 934 000 RM . auf 50 Mill . RM. zu
erhöhen durch Ausgabe von 11066 000 RM . Aktien. Davon wer¬
den 9 733 000 RM . im Verhältnis 4 :1 den Stammaktionären zu
135 Prozent angeboten , während die restlichen 1333 000 RM.
für Rechnung der Gesellschaft bestens verwertet werden. Die
neuen Aktien sind ab 1. Januar 1940 dividendenbercchtigt. Die
Kapitalerhöhnng dient bekanntlich zur Stärkung der Betriebs¬
mittel . Der Geschäftsgang wird nach wie vor ars befriedigend
bezeichnet.

Vütbevtisch
Die Kirchensteuern . Was jeder davon wissen muß. Von Dr.

jur . Georg Franck. RM . 1.25.
Rechts- und Wirtschaftsfragen des Einzelhandelsgeschästes.

Was der Einzelhändler für die Sachkundeprüfung wißen muß.
Von Dr . Bcmmer und Dr . Klein . RM . 1.25.

Verjährungstabelle . Schadenverhütung durch Beachtung der
Verjährung . RM . —.75.

Neue Lohnsteuertabellen mit Kriegszuschlag und Härteimus-
ausgleich und kurzen Auszügen aus den wichtigsten Bestimmun¬
gen. Preis 0.60 bis 1.—.

Alle Bändchen sind im Verlag Wilh . Stollfuß in Bonn er¬
schienen und sind in der Buchhandlung E . W. Zaiser, Nagold
erhältlich.

Gestorbene : Friederike Axt geb. Störzer , Llltzenhardt:  Julie
Goeringer , Bad Rippsoldsau - München:  Wilhelm
Haupt , Landwirt , 71 I ., Kayh.

Druck u. Verlag des „Gesellschafters" : G.W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser , zugl Anzeiger'
leirer ; veraulworrtich Schriftleiter :Fritz Schlang , Nagold . Zzt . ist Preisliste Nr.8git!li-

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten und die Heimatbcilage.

Henkel';
öleich umjbpülmjltcl

türciieWsche

WnsleSMbMiM

versehen Tag für Tag die Zeitungs-Austrägerinnen ihren
Dienst. Er ist wirklich nicht leicht und fordert oft große An¬
strengungen. Trotzdem ist Ihre Trägerin stets hilfsbereit,
stets freundlich und stets mit gleichem Eifer für sie bemüht.
— Wollen Sie ihr dafür auch einmal eine Freude machen?
Erleichtern Sie ihr doch das Kassieren, indem Sie die vor¬
gezeigte Quittung jeweils pünktlich einlösen. Ost müssen
unsere Frauen 3- bis 4mal des Bezugsgeldes wegen vor¬
sprechen, müssen manchen Gang umsonst tun und viel Zeit
verlieren, die der Sorge sür die Familie verloren geht, und
das wollen Sie sicher nicht.

Suche für sofort

Halbtagstelle
für Maschinenschreiben
evtl, auch Stenographie.

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des „Gesellschafters".

Verkaufe  einen

130 breit, sowie zwölf

alles neu
Angebote sind zu richten mit.
Nr. 566 and.Geschäftsst. î Bl.

Deutlich lesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet ein fehlerfreies
Inserat.

Suche für Realschüler

Pension
in gut.Haus (privat). Näheres
durch den „Gesellschafter".

. ' . ?
kesiind und dkkömmiilli

7eina
Überall erhält»» .

Prospekte durch die Mtueralbrunneu AG . Bad Überlingen

Die neuesten

ReW-
LohlOim-
Tabelle«

gültig vom 16. Oktober»d
vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser

Ebhausen-Kornlal, den4. November 1940
Tvauev-Anzeige

Der Herr über Leben und Tod hat nach seinem unerforschlichen
Ratschluß meine liebe Frau, unsere gute Tochter, Schwester und
Schwiegertochter

Pauline Dosier,g«bz-huk-
im Alter von 27 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit in die
ewige Heimat abgerusen.

Der Gatte: Eugen Doster mit Samilie , Korntal
Familie Christian Schüler. Ebhausea

Beerdigung am Mittwoch mittag2 Uhr.


	[Seite 681]
	[Seite 682]
	[Seite 683]
	[Seite 684]

